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6d»(i|fri(4(r Sfifrtricrtw.
9lu<h ber fd^toeijerif^e ©eroerbeoereln bat feine bic§=

jährige Tagung nach Sern ©erlegt. dem (Rufe rourbe
Zahlreiche golge gegeben. die am Sonntag ben 14. Juni
1914 abgehaltene delegierten* Setfammlung roar non
271 SJiann befugt. ?ßräftbent ©djeibegger gebaute in
feinem ©röffnungSroort ber SanbeSauSfteflung, bie ein

fo otelfagenbeS JeugniS non ber SeiftungSfähiglett beS

fchroefzettfchen fpanbroerfeS unb ©emerbeS ablegt.

Jahresbericht unb JahreSrechnungen gaben ju leinen
Semerlungen (Knlaß, unb es lonnte baßet, nachbem
ßujern als Ort ber nächfien dagung befiimmt roorben
roar auf bie Seßanblung bes |iaupttraltanbumS „(Etwidi*
tutig oott poflfyarfaffen burch ein ^uubesgefcfj"
eingetreten ro erben. |jerr dr. Soßmar, ©elretär beS

©eroerbeoereinS referierte. @r ift auf ©runb eingehenber
Unterfudjung ju ber Ueberzeugunggelommen, baß ber an unb
für fid) wohlgemeinte iß (an ber Stricht ung oon JSofifpatfaffen
nid^t zur Serroirllichung empfohlen roerben lönne. direllor
dRtßiet hat fchon früher baoon abgeraten, dagegen liefs
ftch ber Sunbesrat geflutt. auf eine (Hnfrage bei ben
SantonSregierungen, bie in 12 gälten juftimmten, in
11 gätten ablet)nenb beantroortet rourbe, oeranlaffen,
eine Sorlage auszuarbeiten. (Referent betonte, baff heute
baS ©parlaffentoefen in ber ©djweiz ftärler entroiclelt
fei, als in irgenb einem Sanbe, ba§ bie (ßoftfparlaffen
eingeführt ha^- 2113 notroenbig unb brlnglidh bezeichnet
er dagegen baS Segehren, zum ©chut) unb zur Sicherung
oon ©pargelbanlagen fiaatliche äRaßnaßmen zu treffen.
©Inbrlnglicß empfiehlt er folgenbe, »on ber Jentraßeitmtg
oorgefchlagene (Refolution zur Sinnahme:

1. der Schweizer, ©ewerbeoerein begrübt bie gör*
berung be§ ©parfinneS in aßen SeoöllerungSlreifen,
nicht weniger begrüßt er fiaattiche ober prioate, auf bie
©icßerfteßung ber ©pargelber hinzielende (ßlaßnaßmen,
wie fte tn einzelnen Kantonen, z. S. burdh bie Sorfcßrift
ber Çinterlage oon (ffiertfcßriften unb betgleichen ober
burch bie Silbung fogenannter tReoifionSoerbättbe bereits
getroffen worben finb. St begrübt auch weitere ©deichte*
rungen zur ©Inzaßlung oon ©pargelbern burdh zwecf*
blenlicße dienftbarmachung ber fßofif«hecl= unb ©tro*
Jnftitution ober burch (Reufcßaffung weiterer ©inzaß*
lungSfieHen, bie aßfäßig wacßfenben Sebürfniffen ent*
fprecßen würben, ober burch anbere (Reformen, bie äße
ftch tm (Rahmen beS tn ber ®cßwetz befkßenben ©par*
laffenfpftemS bewegen würben.

2." Jur Streichung btefer Jwecle ifi bie ©infüßrung
oon (ßofifparlaffen nicht nötig, ©ie ift abzulehnen, unb
par aus folgenben ©rünben: a) Jn ber Schweiz finb
ta Anbetracht ber oielen ©parbanlen, beren ÇauSfpar*
taffen ober beren ©tnzahlungSfteßen, fowie bei aflge*
metner Senußung ber (ßofifched* unb @iro=Jnfiitution
etne genügende (Unzahl in zweclmäßiger SBeife über baS
Unb oerteilter ©inzahlungSmöglichleUen für ©pargelber
oottjanben. ©ie lönnen nach Sebarf oermehrt werben
unb es lönnen bei ihnen ©pargelber in beliebiger Döße
eoenfo bequem eingelegt werben, wie bieS bei ben (pofi*
Iparlaffen ber gaß wäre unb zwar auch bann, wenn bie
Spareinlagen fidh wefentlidh fieigern würben, b) durch
me ©rrtchtung oon fßofilaffen würben ben Heineren
«Partaffen, zumal auf dem Sanbe, bie Sarmittel in
fWcrcü ^"9® entzogen, baff fie hernach zahlreichen

mnx x ®^bgefuchen nicht mehr entfprecßen lönnten,
of,»* l? J?®* gefamte ©elboerlehr gehemmt, namentlich

cf. Sutroicllung ber Kleinbetriebe in Sanbwirtfehaft,
ftfinv bewerbe erfahrner! unb baS (Haflommen felb*
I uotger ©jiftenjen gebindert würbe, e) die Keinen

©parlaffen haben ohnehin einen fcßarfen Konlurrenz*
lampf mit ben ©roßbanlen zu beftehen, ber für bie erft*
genannten burch ben ©ntzug oon Sarmitteln oon ben
Kleinen zugunfien ber ©rohen leicht unerträglich werben
lönnte. @S lann aber nicht ©acfje beS Staates fein,
tn biefem .wirtfchafttichen Kampfe, wenn audh nicht oor*
fählich, fo bocß tnbirelt zugunfien ber ©coßen unb
©tarlen einzugreifen, d) die ©rünbung oon (ßoftfpar*
laffen bebeutet eine ©rroeiterung be§ (Staatsbetriebes,
der ©taat foß aber nur infofern unb Infowett neue
Setriebe einführen, als bieS bet (Ratur ber ©ache nach
unerläßlich erlaunt roerben muß, ober wo eS burch ^aS
öffentliche 5Boßl abfolut geboten erfd^eint. Jm oorlie*
genben gafle trifft aber weber baS eine noch &a§ an*
bere zu.

die diSluffion würbe burch ein zuftimmenbeS Sotum
beS Çerrn (Rationalrat Surp eingeleitet, die Sparten*
benzen oerbtenen aße Seachtung aber man müßte, wie
im (HuSlanb, ttnfere (ßoftfparfaffen mit (ßcioilegten auS*

rüfien, welche laum bie Juftimmung unfereS SolleS
fänben. dluch £>exr Serger oom fcßroetzerifchen ©pezerei»
unb (Rabatioerein tritt für bie Slbweifung ein. die
Keinen ginanzinßitute würben unter ber geplanten (Reu*

grünbung leiben unb bieS müßte bem .fbanbroetler unb
©ewerbetreibenben, ber bort bisher £(ülfe unb Unter*
fiüßung fanb, fcßaben. dagegen roünfcht Serger eine
fdE)ärfere gaffung beS (ßofiulateS, ftaatlicße ©chuhaufficht
über bie ©pargelber--Jnftitute betr. Jn ähnlichem ©inne
fprach [ich ber ©elretär beS gürchetifc^en ©cwetbeoer*
banbeS auS; auch bie Sanbwirtfcho.fi werbe niemals ihre
Jufiimmung zu einer prioilegterten (ßoftfparlaffe geben.
§err SecKSuzern hält fogar bafür, baß bie (ßofifpar*
laffe aßen Ketnen ©jçifienzen in |>anbroetl, in ©eroerbe
unb Sanbroirlfchaft ©d)«ben bringen müßte. Unter bie

ftaatliche (Hufficht möchte ber ©precßenbe aßerbingS nicht
nur bie ginanztnfiitute, fonbern auch bie (HKtengefeß*

f^aften unb bie immer mehr auflommenben ©enoffen*
fchaften gefießt roiffen. ©in Slntrag dr. ©remer=Safel,
oon ber fiaatlichen (Hufficht in ber (Refolution nichts
Zu fagen, würbe oon dr. Dblnga belämpft unb in ber
llbfiimrnung einmütig abgelehnt, ©infiimmig würbe
barauf bie (Refolution angenommen.

Sebhaftem jntereffe begegnete auch ein (Referat oon (Rea.*

(Rai dr. df<f)umi über ben beteiligen Stanb ber ®e«
Mjefbegcfe^gehung. tHuSgepenb oon ber Schaffung ber
notwendigen rechtlichen ©runblage burch SetfaffungS*
änberung (1908) beleuchtete er ben bisherigen (Sterbe*

gang, ber burch ein großes (ÜRaß oon (Hrbeü unb oiel*
erlei (Hnfecijtungen führte. SefonberS ber zweite Seil
„Slrbeit tn ben ©ewerben" rief einer großen Oppofition,
bie eS nidht boran fehlen Iteß, ben Jentraloorfianb mit
einer (Reihe oon Sorroürfen zu beiaßen. (SRan lann
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Schweizerischer Gewerbeverein.

Auch der schweizerische Gewerbeverein hat seine dies-

jährige Tagung nach Bern verlegt. Dem Rufe wurde
zahlreiche Folge gegeben. Die am Sonntag den 14. Juni
1914 abgehaltene Delegierten-Versammlung war von
271 Mann besucht. Präsident Scheidegger gedachte in
seinem Eröffnungswort der Landesausstellung, die ein
so vielsagendes Zeugnis von der Leistungsfähigkeit des
schweizerischen Handwerkes und Gewerbes ablegt.

Jahresbericht und Jahresrechnungen gaben zu keinen

Bemerkungen Anlaß, und es konnte daher, nachdem
Luzern als Ort der nächsten Tagung bestimmt worden
war auf die Behandlung des Haupttraktandums „Grvich-
tung von j?sstsxarkassen durch ein Bundesgesesz"
eingetreten werden. Herr Dr. Vollmar, Sekretär des
Gewerbevereins referierte. Er ist auf Grund eingehender
Untersuchung zu derUeberzeugung gekommen, daß der an und
für sich wohlgemeinte Plan der Erricht ung von Postsparkaffen
nicht zur Verwirklichung empfohlen werden könne. .Direktor
Milliet hat schon früher davon abgeraten. Dagegen ließ
sich der Bundesrat gestützt auf eine Anfrage bei den
Kantonsregierungen, die in 12 Fällen zustimmten, in
11 Fällen ablehnend beantwortet wurde, veranlassen,
eine Vorlage auszuarbeiten. Referent betonte, daß heute
das Sparkassenwesen in der Schweiz stärker entwickelt
sei, als in irgend einem Lande, das die Postsparkassen
eingeführt habe. Als notwendig und dringlich bezeichnet
er dagegen das Begehren, zum Schutz und zur Sicherung
von Spargeldanlagen staatliche Maßnahmen zu treffen.
Eindringlich empfiehlt er folgende, von der Zentralleitung
vorgeschlagene Resolution zur Annahme:

1. Der Schweizer. Gewerbeverein begrüßt die För-
derung des Sparsinnes in allen Bevölkerungskreisen,
nicht weniger begrüßt er staatliche oder private, auf die
Sicherstellung der Spargelder hinzielende Maßnahmen,
wie sie in einzelnen Kantonen, z. B. durch die Vorschrift
der Hinterlage von Wertschriften und dergleichen oder
durch die Bildung sogenannter Revisionsverbände bereits
getroffen worden sind. Er begrüßt auch weitere Erleichte-
rungen zur Einzahlung von Spargeldern durch zweck-
dienliche Dienstbarmachuna der Postscheck- und Giro-
Institution oder durch Neuschaffung weiterer Einzah-
lungsstellen, die allfällig wachsenden Bedürfnissen ent-
sprechen würden, oder durch andere Reformen, die alle
sich im Rahmen des in der Schweiz bestehenden Spar-
kassensystems bewegen würden.

2.' Zur Erreichung dieser Zwecke ist die Einführung
von Postsparkassen nicht nötig. Sie ist abzulehnen, und
Zwar aus folgenden Gründen: u) In der Schweiz sind
in Anbetracht der vielen Sparbanken, deren Hausspar-
lassen oder deren Einzahlungsstellen, sowie bei allge-
meiner Benutzung der Postscheck- und Giro-Institution
eine genügende Anzahl in zweckmäßiger Weise über das
land verteilter Einzahlungsmöglichkeiten für Spargelder
vorhanden. Sie können nach Bedarf vermehrt werden
und es können bei ihnen Spargelder in beliebiger Höhe
ebenso bequem eingelegt werden, wie dies bei den Post-
Sparkassen der Fall wäre und zwar auch dann, wenn die
Spareinlagen sich wesentlich steigern würden, d) Durch

te Errichtung von Postkasten würden den kleineren
Sparkassen, zumal auf dem Lande, die Barmittel in
Nrni^ Umfange entzogen, daß sie hernach zahlreichen

àk ^ Geldgesuchen nicht mehr entsprechen könnten,
der gesamte Geldverkehr gehemmt, namentlich

die Entwicklung der Kleinbetriebe in Landwirtschaft,
'à?, und Gewerbe erschwert und das Auskommen selb-
t uviger Existenzen gehindert würde, a) Die kleinen

Sparkassen haben ohnehin einen scharfen Konkurrenz-
kämpf mit den Großbanken zu bestehen, der für die erst-
genannten durch den Entzug von Barmitteln von den
Kleinen zugunsten der Großen leicht unerträglich werden
könnte. Es kann aber nicht Sache des Staates sein,
in diesem.wirtschaftlichen Kampfe, wenn auch nicht vor-
-sätzlich, so doch indirekt zugunsten der Großen und
Starken einzugreifen, ci) Die Gründung von Postspar-
fassen bedeutet eine Erweiterung des Staatsbetriebes.
Der Staat soll aber nur insofern und insoweit neue
Betriebe einführen, als dies der Natur der Sache nach
unerläßlich erkannt werden muß, oder wo es durch das
öffentliche Wohl absolut geboten erscheint. Im vorlie-
genden Falle trifft aber weder das eine noch das an-
dere zu.

Die Diskussion wurde durch ein zustimmendes Votum
des Herrn Nationalrat Bury eingeleitet. Die Sparten-
denzen verdienen alle Beachtung aber man müßte, wie
im Ausland, unsere Postsparkassen mit Privilegien aus-
rüsten, welche kaum die Zustimmung unseres Volkes
fänden. Auch Herr Berger vom schweizerischen Spezerei-
und Rabattverein tritt für die Abweisung ein. Die
kleinen Finanzinstitute würden unter der geplanten Neu-
gründung leiden und dies müßte dem Handwerker und
Gewerbetreibenden, der dort bisher Hülfe und Unter-
stützung fand, schaden. Dagegen wünscht Berger eine

schärfere Fassung des Postulates, staatliche Schutzaufsicht
über die Spargelder-Jnstitute betr. In ähnlichem Sinne
sprach sich der Sekretär des zürcherischen G-werbever-
bandes aus; auch die Landwirtschaft werde niemals ihre
Zustimmung zu einer privilegierten Postsparkasse geben.

Herr Bcck-Luzern hält sogar dafür, daß die Postspar-
kasse allen kleinen Existenzen in Handwerk, in Gewerbe
und Landwirtschaft Schaden bringen müßte. Unter die

staatliche Aufsicht möchte der Sprechende allerdings nicht
nur die Finanzinstitute, sondern auch die Aktiengesell-
schasten und die immer mehr aufkommenden Genossen-
schaften gestellt wissen. Ein Antrag Dr. Cremer-Basel,
von der staatlichen Aufsicht in der Resolution nichts
zu sagen, wurde von Dr. Odinga bekämpft und in der
Abstimmung einmütig abgelehnt. Einstimmig wurde
darauf die Resolution angenommen.

Lebhaftem Interesse begegnete auch ein Referat von Reg.-
Rat Dr. Tschumi über den derzeitigen Stand der Ge-
Werbegesetzgebung. Ausgehend von der Schaffung der
notwendigen rechtlichen Grundlage durch eine Verfassungs-
änderung (1908) beleuchtete er den bisherigen Werde-

gang, der durch ein großes Maß von Arbeit und viel-
erlei Anfechtungen führte. Besonders der zweite Teil
„Arbeit in den Gewerben" rief einer großen Opposition,
die es nicht daran fehlen ließ, den Zentralvorstand mit
einer Reihe von Vorwürfen zu belasten. Man kann
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auf biefern fehr fdjrolertgen ©ebiet tn guten ©retten
mancherlei Anficht fein. ©in em ©ntrourf aber juzu»
fiimmen, rote er fettenS ber BaSler geroünfdht tourbe, ber
©eroerbegefeggebung BerufSgenoffetifchafien ju ©runbe
ju legen, ge|e nicf)t an, roetl bte fidfj notroenbigerroetfe
ergebenben QroangSgenoffenfdhaften ber Arbeitgeber unb
Arbeitnehmer oerfaffungSrechilidh nidfjt guïaffig felep.
Stun hat aber In ber legten gelt eine Berjtänbigung
zroifdhen ben oerfdhtebenen ©tanbpunlten ftattgefunben,
bte eine ©inigung auf ein entfprechenbeS Programm er-
marten lägt. ©er Appell beS ©prec|enb#n, bag man fidh

auf bem Boben gemetnfamer Arbeit roleber finben roerbe,
rief lebhafter guftimmung.

®tn animiertes Bantett im Kaftno, bei bem Statio»
nalrat Sodjer ben ©rug ber Berner Regierung über»

brachte, bilbete ben Schlug ber Berner Tagung.

* **
Scl?u)ei3erifcf}cs Celjrlingspatvouat, Unter bem

Borfit} oon fierrn Prof. $ezler=Keller ©chaffhaufen, fanb
©amftag oormittag im BerroaltungSgebäube ber SanbeS»

auSfteüung bte ©elegtertenoerfammlung beS BerbanbeS
fchmeijerifdher SehrlingSpatronate ftatt. Jahresbericht unb
QahreSrechnung gingen glatt buret). Als ?ßräfibent tourbe
neu getoählt £>err ©eroerbefetretär ©übler» Sößeinfelben.
©er Borfianb fteHt in AuSftdjt, bag eS möglich fein
toerbe, ben SehrfteHenanjeiger mit ber ©etoerbe^eitung zu
oerbinben. Abgelehnt tourbe ein Antrag Blumer : £anb=
toerfSmeifler, bie ihre Pflicht gegenüber bem 2e|rling
offenîunbig nicht erfüllen, lünftig im ©teUenanjetger p
publizieren.

Blei beS ©uten unb Qntereffanten bot ein Referat
oon $errn ©tocEer="Q3afel über bas ©hema: „@inb toit
mit ber ßehrlingSgefetjgebung auf bem rechten SEBeg ?"
©te Ausführungen, welche bte grage teiltoeife bejahten,
aber in oielen Seilen oeweinten, foüen int Srud er»

fdheinen. ©ie Arbeit mirb nicht oerfehlen, mancherlei
Anregungen unb ^Begleitungen für bie fommenbe Sehr»
lingSgefehgebuttg burdj ben Bunb ju bringen.

Sie fhtoeijerifhc
ßanbeSausfteüung.

(DïigittûlsSÔericïjt.)* üftadjbrutf Verboten

(gortfefcung.)

3n ber ©chilberung unferer grogen nationalen Aus»
fieUung fortfahrenb, gehen mir nun jur Befprechung
beS, enormen ©ebieteS ber ©ectjnil über. @S ift
liar, bag mir uns hter ausführlicher halten müffen, als
bei ben Abteilungen ber Urprobuttion. ßuerft betreten
mir, ItnfS am ©ingang beS SleufelbeS, bte Ausstellung
ber SCBaffertoirtfchaft unb beS QngenieurtoefenS.
>ier lönnen toir uns natürlich nicht mehr mit einer all»
gemeinen ©chilberung behelfen, fonbern btefe Abteilung
bietet für bte Sefer biefeS Blattes ein berartigeS 3nter»
effe, bag toir jebe Abteilung für ftch einer Befprechung
unterziehen müffen. @S empfiehlt fidh öabei, nicht fofort
auf bte hodhentmidtelte ©BafferroirtfchaftSfultur unb bie
heutige Sechnif beS QngenieurroefenS einzugehen, fonbern
perft jene Abteilungen ju befugen, too mir bie hiftorifdhe
©ntroicünng biefeS SriumphpgeS menfdhlicljen ©eifteS
uns oor Augen führen lönnen.

©a feben toir pnächft in einer linlS bem ©ingang
plazierten Abteilung bie ©nttoidllung beS SB a f f e r »

rabeS. ©ine £irSftampfe unb hanfreibe, tote fie in
ber fdjtoetjer. Boralpenbaute noch ba unb bort in ®e=
brauch fleht jeigt uns bte fchon längft überlebten formen

beS unterfdhlüdhtigen unb mittelfchläc&tigen SBaffetrabcä,

Sticht nur ettoa in Bilbern ober Photographien toitb

uns btefe hiflorifdh tntereffante Anlage oorgeführt, fonbern

als grogeS SJlobell, baS jeroeilS oon nadhmitiagS 1-5
Uhr im Betrieb p feiten ift. ©ine fog. ©nepfe mit

Knodjenftampfe zeigt bie primitioe AuSnütpng oon

3Bafferlräften ohne Anroenbung oon Stöbern, ©iefc

alten ©tnrichtungen finben toir heute noch ba unb bort

in ben Kantonen Bern unb greiburg, freilich fchon felf

ettoa 20 fahren überall auger Betrieb. Atit biefen

Knochenmühlen mar in ber Siegel audh ein primitioer

holjgatter oerbunben, ber fidh ber untern ©tage 6e>

fanb, unb ber baS Sägen etneS BaumftammeS erlaubte.

©in prächtiges SJlobeU ift baS einer alten eingängigen

Bauetnmühle, bte bie AuSnü^ung ber meift oberfdhlädhligeit

ABafferräber oeranfdhaulidht. ^roet ©dhnitte früh er et

©urbinenanlagen führt ben Befudjjer an ben ©olt«

harb ; eS ift bie Kraftanlage in Airolo, welche feiner jelt

oon ber girma ©fdher, SBtjg & ©te. in Rurich im Auf»

trag beS ®ottharb»UnternehmerS gaore pr Ausführung
gelangte, bie plätte flammen auS bem Sah« 1874,

£$n eine ganz alte ©ntroicflungSperiobe führt uns bie

ehrroürbige gugmühle prüdt. ©ie mar in ihren

©runbpgen fchon im erften Qahrhunbert oor ©h#
©eburt bei ben alten ©rtedhen belannt unb befiht aß

charalteriftifcge ©igentümlidhleit ein horizontales Sßafjer-

rab mit fenlredhten ©peilen unb offen jufliegenbem

SBaffer. @S ift bieS aHerblngS eine äugerft mangelhafte

gortn ber Kcaftnutpng. BemerlenSroert ift, bag foldje

Anlagen heute noch unb bort in ben Kantonen 2BaHß

unb "©raubünben im Betrieb ftehen. @S ift bieS ein

Beifpiel bafür, wie bie abgelegenen ©ebirgStäler @nt-

mictlungSperioben nidht nur oon Qahrhunberten, fonbern

oon Qahrtaufenben fpurloS an ftdh oorüber gehen laffen.,

©ine uralte SRühle in ®(aro bei Beüinpna h«t ^
horizontales holj'SBafferrab mit bedhe rförmigen
Schaufeln geliefert. @S ift biefe alte gorm nichts

anbereS als ber Borläufer ber Qonoalfchen Partial»
turbine. Qn etner ©die fteht — eine Berftetnerung
hätten mir betnahe gefagt. SBir fehen hter nämlich am

Saufrab einer ©irarbturbtne bte SBirlung beS fog. h"^®
SBafferS, b. h- ber Kallablagerung, über unb über ift

baS Siab oon etner biclen Kallfdhicht bebetft unb man

hätte leine Ahnung, bag mir ein eiferneS Stab oor uitä

haben, menn nicht abfidhtlich oerfdfjiebene ©eile freigelegt

roorben mären, ©in anbereS Beifpiel eines ©urbinen»

laufrabeS zeigt bte SBitlung beS ©anbgehalteS im Se»

trtebSroaffer. 3" ber Slähe biefer Abteilung finben

mir bte oerfdhtebenen SJtöbetle heutiger ©urbinen,

nämltdh bie gabrilate oon granciS, pelton Knopp,

©irarb unb anbere. ©in äugerft hûbfcheS SJlobeU if
bie Anlage ©hcoreS beS ©leltrizitätSroerleS ber ©tobt

©enf im zroetten Ausbau; nämli^ eine StealtionSboppet»

turbine oon 1200 PS netto. @tn anbereS SJlobeU }#
bie Anroenbung einer Qonoalturbtne oon 260 PS netto.

Alle beiben mürben oon SJlobetleur AI. Koch tn 8W
ausgeführt, ber offenbar etn SJletfter auf biefem @e-

biet ift.
©ehr lehrreidh ift baS Beifpiel etner unooKlommenen

unb einer mobernen, ooHlommenen SGßafferlraftauS»

nutpng bei ber ©rinfermühle im Kanton ©raubünben.

SBir fehen bet ber alten gorm fünf oerfchiebene bet

alten Ippif^en Anlagen (SJlühle, ©âge, Çanf» unb ©erften»

brewer, ©dhmiebhämmer :c.) beren ©efamtheit nur »entge

PS liefert; bte moberne Anlage aber, mit etnem 3lnm

mulierungSreferooir oon 2000" m^, leiftet 600 PS

etnem ©efäll oon 142 m unb einer minimalen SßafP

menge oon nur 0,15 nP/Selunbe.
S)te Bertetlung beS fdhroetzerifdhen, in SBaffermotore"

feftgefeüten PS, nach Kantonen ergibt pro 1905 folgenoe

S42 Jllnstr. schweiz, Handw Zeitung („Meisterblatt")

auf diesem sehr schwierigen Gebiet in guten Treuen
mancherlei Ansicht sein. Einem Entwurf aber zuzu-
stimmen, wie er seitens der Basler gewünscht wurde, der
Gewerbegesetzgebung Berufsgenossenschaften zu Grunde
zu legen, gehe nicht an, weil die sich notwendigerweise
ergebenden Zwangsgenossenschasten der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer verfassungsrechtlich nicht zulässig seien.
Nun hat aber in der letzten Zeit eine Verständigung
zwischen den verschiedenen Standpunkten stattgefunden,
die eine Einigung auf ein entsprechendes Programm er-
warten läßt. Der Appell des Sprechenden, daß man sich

auf dem Boden gemeinsamer Arbeit wieder finden werde,
rief lebhafter Zustimmung.

Ein animiertes Bankett im Kasino, bei dem Natio-
nalrat Locher den Gruß der Berner Regierung über-
brachte, bildete den Schluß der Berner Tagung.

-t- -i-

Schweizerisches Lehrlingsxatronai. Unter dem
Vorsitz von Herrn Prof. Jezler-Keller Schaffhausen, fand
Samstag vormittag im Verwaltungsgebäude der Landes-
ausstellung die Delegiertenversammlung des Verbandes
schweizerischer Lehrlingspatronate statt. Jahresbericht und
Jahresrechnung gingen glatt durch. Als Präsident wurde
neu gewählt Herr Gewerbesekretär Gubler-Weinfelden.
Der Vorstand stellt in Aussicht, daß es möglich sein
werde, den Lehrstellenanzeiger mit der Gewerbezeitung zu
verbinden. Abgelehnt wurde ein Antrag Blumer: Hand-
werksmeister, die ihre Pflicht gegenüber dem Lehrling
offenkundig nicht erfüllen, künftig im Stellenanzeiger zu
publizieren.

Viel des Guten und Interessanten bot ein Referat
von Herrn Stocker-Basel über das Thema: „Sind wir
mit der Lehrlingsgesetzgebung auf dem rechten Weg?"
Die Ausführungen, welche die Frage teilweise bejahten,
aber in vielen Teilen verneinten, sollen im Druck er-
scheinen. Die Arbeit wird nicht verfehlen, mancherlei
Anregungen und Weglettungen für die kommende Lehr-
lingsgesetzgebung durch den Bund zu bringen.

Die schweizerische
Landesausstellung.

(Original-Bericht.)' Nachdruck verboten

(Fortsetzung.)

In der Schilderung unserer großen nationalen Aus-
stellung fortfahrend, gehen wir nun zur Besprechung
des. enormen Gebietes der Technik über. Es ist
klar, daß wir uns hier ausführlicher halten müssen, als
bei den Abteilungen der Urproduktion. Zuerst betreten
wir, links am Eingang des Neufeldes, die Ausstellung
der Wasserwirtschaft und des Jngenieurwesens.
Hier können wir uns natürlich nicht mehr mit einer all-
gemeinen Schilderung behelfen, sondern diese Abteilung
bietet für die Leser dieses Blattes ein derartiges Inter-
esse, daß wir jede Abteilung für sich einer Besprechung
unterziehen müssen. Es empfiehlt sich dabei, nicht sofort
auf die hochentwickelte Wasserwirtschaftskultur und die
heutige Technik des Jngenieurwesens einzugehen, sondern
zuerst jene Abteilungen zu besuchen, wo wir die historische
Entwicklung dieses Triumphzuges menschlichen Geistes
uns vor Augen führen können.

Da sehen wir zunächst in einer links dem Eingang
plazierten Abteilung die Entwicklung des Wasser-
rades. Eine Hirsstampfe und Hanfreibe, wie sie in
der schweizer. Voralpenbaute noch da und dort in Ge-
brauch steht, zeigt uns die schon längst überlebten Formen

des unterschlächtigen und mittelschlächtigen Wasserrades

Nicht nur etwa in Bildern oder Photographien iriid

uns diese historisch interessante Anlage vorgeführt, sonder«

als großes Modell, das jeweils von nachmittags 1-S

Uhr im Betrieb zu sehen ist. Eine sog. Gnepfe M
Knochenstampfe zeigt die primitive Ausnützung von

Wasserkräften ohne Anwendung von Rädern. Diese

alten Einrichtungen finden wir heute noch da und dort

in den Kantonen Bern und Freiburg, freilich schon sei!

etwa 20 Jahren überall außer Betrieb. Mit diesen

Knochenmühlen war in der Regel auch ein primitiver

Holzgatter verbunden, der sich in der untern Etage be-

fand, und der das Sägen eines Baumstammes erlaubte,

Ein prächtiges Modell ist das einer alten eingängige»

Bauernmühle, die die Ausnützung der meist oberschlächtige»

Wasserräder veranschaulicht. Zwei Schnitte früherer
Turbinenanlagen führt den Besucher an den Gott-

hard; es ist die Kraftanlage in Airolo, welche seinerzeit

von der Firma Escher, Wyß & Cie. in Zürich im Aus-

trag des Gotthard-Unternehmers Favre zur Ausführung
gelangte, die Pläne stammen aus dem Jahre 187t.

In eine ganz alte Entwicklungsperiode führt uns die

ehrwürdige Fuß müh le zurück. Sie war in ihre»

Grundzügen schon im ersten Jahrhundert vor Christi

Geburt bei den alten Griechen bekannt und besitzt als

charakteristische Eigentümlichkeit ein horizontales Wasser-

rad mit senkrechten Speichen und offen zufließendem

Wasser. Es ist dies allerdings eine äußerst mangelhaft
Form der Kraftnutzung. Bemerkenswert ist, daß solch

Anlagen heute noch da und dort in den Kantonen WalliS

und Graubünden im Betrieb stehen. Es ist dies ei»

Beispiel dafür, wie die abgelegenen Gebirgstäler Ent-

Wicklungsperioden nicht nur von Jahrhunderten, sonder»

von Jahrtausenden spurlos an sich vorüber gehen lassen,,

Eine uralte Mühle in Claro bei Bellinzona hat ein

horizontales Holz-Wasserrad mit becherförmigen
Schaufeln geliefert. Es ist diese alte Form nichts

anderes als der Vorläufer der Jonvalschen Partial-
turbine. In einer Ecke steht — eine Versteinerung
hätten wir beinahe gesagt. Wir sehen hier nämlich ain

Laufrad einer Girardturbine die Wirkung des sog. harte»

Wassers, d. h. der Kalkablagerung, über und über ist

das Rad von einer dicken Kalkschicht bedeckt und man

hätte keine Ahnung, daß wir ein eisernes Rad vor uns

haben, wenn nicht absichtlich verschiedene Teile freigelegt

worden wären. Ein anderes Beispiel eines Turbinen-

laufrades zeigt die Wirkung des Sandgehaltes im Be-

triebswasser. In der Nähe dieser Abteilung finden

wir die verschiedenen Modelle heutiger Turbinen,

nämlich die Fabrikate von Francis, Pelton Knopp,

Girard und andere. Ein äußerst hübsches Modell ist

die Anlage Chüores des Elektrizitätswerkes der Stadt

Genf im zweiten Ausbau; nämlich eine Reaktionsdoppel-
turbine von 1200 ?8 netto. Ein anderes Modell zeigt

die Anwendung einer Jonvalturbine von 260 ?8 netto,

Alle beiden wurden von Modelleur M. Koch in Zürich

ausgeführt, der offenbar ein Meister auf diesem Ge-

biet ist.
Sehr lehrreich ist das Beispiel einer unvollkommene»

und einer modernen, vollkommenen Wasferkraftauê-

Nutzung bei der Trinsermühle im Kanton Graubünde»,

Wir sehen bei der alten Form fünf verschiedene der

alten typischen Anlagen (Mühle, Säge, Hanf- und Gersten-

brechen, Schmiedhämmer ec.) deren Gesamtheit nur wenige

Ü8 liefert; die moderne Anlage aber, mit einem Akku-

mulierungsreservoir von 2000" m^, leistet 600 bn

einem Gefäll von 142 m und einer minimalen Wasser

menge von nur 0,15 m^/Sekunde.
Die Verteilung des schweizerischen, in Wassermotore»

festgesetzten Ü8, nach Kantonen ergibt pro 1905 folgende
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